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Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
November. Russische Angriffe gegen die von uns

nmen Stellungen auf dem Ostufer der Narajowka
- Nördlich des Oitos -Paffes werden achtmalige
der Rumänen abgeschlagen. Eroberung rumänischer

,en beiderseits des Alt. — Im Westteil des Cerna-
werden serbisch-französische Angriffe abgewiesen.

>zNovember. Bet Sailly -Saillisel werden französische
§ abgewiesen. — Im Gvergyo-Gebirge werden die
5, am Bitca Arsurilor geworfen . Nordwestlich Cam-
»»wird Candesti genommen. Rumänische Angriffe süd-
j des Roten Turm-Passes und der Szurduk-Straße
uni. - Die deutsch-bulgarischen Stellungen an der Cema
Ngegen Angriffe des Feindes gehalten._

JVeue Hilfsquellen.
besonders fehlt es an jungen, kräftigen Frauen für
hiegsindustrie" — in dieser Feststellung gipfelt ein
»herziger Aufruf an Deutfchlands Frauenwelt , der
«sterBeachtung wert erscheint. Das Lob unserer
»en und Töchter ist in diesem Kriege tausendfältig
»n worden, und niemand wird zu behaupten wagen,
Am damit mehr gegeben worden sei, als sie verdient
i Aber was bisher genügt haben mag, das bedarf
einer weiteren Steigerung , weil wir mit den un-

«llichen Anstrengungen unserer Feinde zum mindesten
Ahalten, ja sie, wenn irgend möglich, übertreffen

-Tie englischen Frauen haben unsere Heere gerettet",
W berechtigtem Stolz auf die Leistungen der weib-
lMunitionsarbeiterder Minister Moniagu im Unter-

©ie ttaten zu Tausenden und aber Tausenden an
ilelle männlicher Arbeitskräfte , die des Königs Rvci
im mußten und jetzt an der Somme gegen unsere
i Mauer Sturm laufen . Auch wir müssen immer
Merven an die Front schicken, ohne daß dadurch die
Ke Erzeugung an Geschützen und Geschossen die
De Einbuße erleiden darf. Da hilft denn alles
-wo Lücken entstehen, müssen sie unverzüglich
M werden. Freiwillige vor!  heißt die
Z-und namentlich an unsere jüngeren Frauen ergeht
N durch Einreihung in die Scharen der Munitions-
®et dem Vaterlande zu dienen, soweit ihre Kräfte

Es steht ungeheuer viel auf dem Spiel . Noch ist
^gültige Entscheidung auf den Schlachtfeldern ge-
t wer alle Anzeichen deuten darauf hin, daß sie
«werden soll, sobald nur die allgemeinen Verhalt-
i« überhaupt zulassen. Wir dürfen nicht ruhen noch

auf alle Möglichkeiten vorbereitet zu sein, und
w!ere Frauen hören, daß das Vaterland ihrer un-

fdedarf, werden sie es an sich gewiß nicht fehlen
IJ ™wird hier und da darüber geklagt, daß nament-
Wgere Kriegerfrauen es vorziehen, ihre Unter¬
em entgegenzunehmen und sich mit ihnen zu be-
D amtatt sie durch einträgliche Arbeitsleistung m
?-»!t>onsfabriken zu erhöhen. Ein Appell an ihr
^wud hoffentlich nicht vergeblich sein. Sollte er

ungehört verhallen, so gibt es immer noch Mittel
Jf ' um den Forderungen der Gesamtheit zu ihrem

verhelfen. Gutes Beispiel , besonders der besser-
grauen , wird auch hier vielleicht Wunder wirken.
H erheischt es das öffentliche Interesse, daß unserer
VMie diejenigen Arbeitskräfte zugeführt werden,

»L!* -1, um den Anforderungen des Heeres für
Zukunft uuiveigerlich zu entsprechen. Vier

tg >̂ rd keine Rücksicht auf irgendwelche Jntereffen
ftet geduldet werden. . ,

scheint, daß in maßgebenden Kreisen schon
-gedacht  wird , durch Einholung einer gesetzlichen

noch in unserem Volke schlummernden, bis-
Ä? ungenutzt gebliebenen Kräfte für da»

in Anspruch zu nehmen. In unter-
^ spricht man davon, daß der eben erst bis

U ^ uar vertagte Reichstag demnächst wieder zu-
werden soll, um von der Regierung em

lett?NWunehmen , das,  wie es Heißt, alle
r win gewissem Umfang dem Vaterlande

soll, ohne daß durch. diese Maß-
Wehrpflicht verlängert wird . Hinter

Mswem gehaltenen Ankündigung kann sich wohl
die verbergen, für jeden arbettssahigen

«k-ttz§ ^ ffichttmg zu begnmdeu , seine und
Wdem  Vaterlande in bestimmten Grenzen
itiq̂ . EBeeinträchtigung seiner bürgerlichenY • I», . n . . . ii . 11AMWeit !uraa>it9ung lewer uuiauu -*)- - - -

ist, zur Verfügung zû stellen. Also
f n Si-LMBid-^ wverbaiuillone hinter der Front , um alle dre

cinbN die zu Hause noch in Bureaus und
.V l ^ nqRa^ 0lt *n sind, obwohl sie draußen sehr gute

" '("fwiif T en  könnten , für den Dienst mit der Waffe
b.H- M dix Feckere Andeutungen lassen erkennen, daß

^tohJ orcerun0  der Kriegsziele bis zu emem
. sreigegeben und auch sonst dieser

Mch Reichstages , wobei wohl Haupt-
l ^ ,,̂ ingend erforderliche Neuregelung der Be

er die sogenannte Schutzhaft M denken ist.

Sch
nt-

hesiv

erfüllt werden soll. Das Nähere mutz zunächst noch av-
gewartet werden, aber wie die Ausführung des Gedankens
der Einführung einer Art von allgemeiner Arbeitspflicht
für öffentliche Zwecke auch beabsichtigt sein mag, es ver¬
steht sich von selbst, daß, wenn er der deutschen Volks-
oertretung von der für die Geschicke unseres Landes ver¬
antwortlichen Reichsleitung zur Annahme empfohlen wird,
kein Widerspruch gegen ihn zu erwarten ist. Im Gegen¬
teil , wir wollen und werden uns seiner mit der¬
selben Freudigkeit bemächtigen, wie bisher alle Wünsche und
Anregungenzur Erhöhung unserer inneren undäußerenWider-
standskraft vom Volk in allen seinen Teilen ausgenommen
worden sind. Der Verteidigung des Vaterlandes werden
dadurch neue Hilfsquellen erschlossen werden . Ohne gesetz¬
lichen Zwang geht es in Angelegenheiten von so allgemeiner
Bedeutung nicht ab: durch unnötige Versuche würde nur
kostbare Zeit verloren werden. Deshalb soll man, was
nottut , unverzüglich niit kühne: Entschlossenheit in Angriff
nehmen. Das deutsche Volk wird seine Führer auch in
diesem Falle nicht im Stich lassen. Der neue Kriegs¬
minister und der Leiter des neuen Kriegsarbeitsamtes , die
Generale von Stein und Grüner, genießen das unein¬
geschränkte Vertrauen der Öffentlichkeit; sie sollen es , wenn
die Lage es erfordert, nur ruhig auf die Probe stellen.

Derrnriehung aller Arbeitskräfte.
Berlin , 13. November.

Von maßgebender Stelle erfahren wir noch, daß über
die Heranziehung aller verfügbaren Arbeitskräfte zu einem
vaterländischen Hilfsdienst für die Erzeugung von Kriegs¬
material gegenwärtig Verhandlungen zwischen den be¬
teiligten Kreisen schweben. Endgültige Festsetzungen und
Beschlüsse sind noch nicht erfolgt . Sobald ein besttmmter
Plan vorliegt , wird er bekmmtgegeben werden.

Von anderer Seite wird gesagt, die Meldungen über eine
siühere Einberufung des vertagten Reichstages beruhten auf
Vermutungen, ebenso alle sonstigen Einzelangaben über
die Art der geplanten Maßnahmen. Der Bundesrat
soll bis jetzt noch nicht mit der Angelegenheit befaßt worden
sein, sie dürste ihm aber in der nächsten Zeit zugehen. Zn
der Hauptsache werde es sich um eine Att der Arbettspfucht
für Mumtionserzeugung handeln. Zwang im eigentlichen
Sinne soll zunächst nicht geübt werden: sowest möglich. soll
freiwillig, vor allem unter Schonung der Erzeugung, die er¬
forderliche Arbeitskraft herangeholt werden. Das Einkommen
der Arbeiter irgendwie zu schmälern, ist nicht beabsichtigt. Bei
allen Fragen sollen auch Vertreter der Arbeiterschaft .gehört
werden. Für Frauen soll ein Zwang überhaupt nicht m
Frage kommen, hier soll die Freiwilligkeit ganz gewahrt
bleiben.

Das nene Kriegsamt
wird berufen sein, bei der geplanten Organisation der ge¬
samten vaterländischen Kräfte die führende Rolle zu über¬
nehmen. Die Erfahrungen des Krieges lehren täglich, daß die
Versorgung des Feldheeres mit Waffen und Munition die
wichtigste und dinglichste Aufgabe der gesamten Kriegführung ist.
Die Waffen- und Munitionsbeschaffung ist aber in allererster
Linie eine Frage der Arbeitskräfte, und so stehen wir vor der
Aufgabe der Mobilmachung des Heimatheeres, des letzten
deutschen Mannes im bunten und im feldgrauen Rock, aber
auch des Mannes im Zivilrock hinter der Front. Das Kriegs¬
amt würde also vor einer gewalttgen Erweiterung ferner
Wirksamkeit stehen. Kriegsindustrie und Kriegswittschaft würde
mit in seinen Wirkungskreis genommen werden.

Dem Chef des Amtes. General Groener. steht jetzt schon
ein militättscher und ein technischer Chef des Stabes zur Seite.
Für diesen Posten ist der Direktor des Grusomverkes in
Magdeburg . Dr . Kutt Sorge , gewannen worden. Das Amt
gliedett sich in ein Waffen- und Munitions -Beschaffungsamt
(abgekürzt „Wumba") und ein Kriegsarbeits- und Ersatzamt,
die Kttegsrohstoffabteilung, die Abteilung für Ein- und Aus¬
fuhr und endlich die Abteilung für Volkswirtschaft und Volks¬
ernährung. Das eigentliche Kriegsarbeitsamt wird in einer
seiner Abteilungen die Fragen der besonderen Organisation,
eine zweite Gruppe die technischenFragen zu lösen haben.
Alle technischen Dinge werden in die Hände von Technikern
gelegt werden, die aus der Jndusttte entnommen werden.
Dieser Gruppe untersteht auch die Frage der Arbeiterbeschaffung,
die ja von der Frage der Technik nicht zu trennen ist.

Die neue Organisation wird sich bis in alle Zweige des
Erwerbslebens und bis in die letzten Teste des Reiches er¬
strecken. überall werden besondere Vertretungen des neuen
Kriegsamts eingettchtet. Eine dieser Vertretungen , für die
eigentliche Jndusttteprovinz, wird ihren Sitz in Düsieldorf
haben, eine andere. für das Luxemburgisch-Lothringische
Revier in Metz; im übttgen werden sich die Ver-
ttetungen an den Sitzen der stellvertretenden Gene¬
ralkommandos befinden. Geeignete Persönlichkeiten werden
mit besonderen Reiseaüfträgen von Ott zu Ort gesandt
werden, um die industttellen und Arbeitsverhältnisse zu
prüfen und auszugleichen. Für die Vergleichung der Arbeits¬
methoden werden zum Beispiel die Dozenten der technischen
Hochschulen, für den Auffichts- und Bureaudienst in den ver¬
schiedenen Jndusttten die Studierenden dieser Hochschulen
herangezogen, denen dieser Dienst als Studienzeit ange¬
rechnet wird.

Eine Mobilmachung des ganzen Volkes gleichsam, eine
tatkräftige Mitwirkung jeder verfügbaren Hand zur
Stärkrmg der vaterländischen Widerstandskraft , zur baldigen
und endgültigen Zurückweisung unserer F einde — das ist
der leitende Gedanke bei dem neuen Ru (' an den Vater-
landswtllen unseres Volkes.

Eine halbauttliche Stimme.
In ihrer Ausgabe von Montag abend schreibt die

Nordd . Allg . Ztg . über die Frage der „Zivildienstpflicht ":
Die Anstrengungen, welche unsere Feinde machen, um mit

Aufbietung aller Mittel ihrer Kriegsindustrie den Wall unserer
tapferen Truppen zu durchbrechen, macht es uns zur Pflicht,
diesem Angriff mit gleichen Mitteln zu begegnen. Hieraus ergibt
sich die Notwendigkeit einer Ausdehnung unserer Kriegsindustrie,
für die natürlich neue Arbeiter herangezogen werden müssen.
Um aber genügende Hilfskräfte bereitzustellen und zu hatten,
wird sich die Einführungeiner gewissen Arbeitspflicht empfehlen.
Bet dem hohen Pflichtgefühl, das die deutsche Arbeiterschaft
während des bishettgen Kriegsverlaufs bekundet hat, steht zu
erwarten, daß sich fteiwillig hinreichende Kräfte zur Ver¬
fügung stellen, so daß die Anwendung von Zwangsmaßnahmen
sich erübrigt. Eine Schmälerung ihres Einkommens ist selbst¬
verständlich ausgeschlosien. Hinzugefügt sei noch, daß alle ein¬
schlägigen Fragen mit Verttetern der Arbeitnehmer ein¬
gehend erörtert werden. Die Arbeitspflicht auf die Frauen
auszudehnen, oder überhaupt einen Zwang nach dieser
Richtung auf sie auszuüben, wird nicht beabsichstgt. In
welcher Form die Aroeitspsticht zur Einführung gelauzt.
darüber können Einzelheiten noch nicht mitgeteilt werden, west
sich zuvor die zuständige amtliche Stelle mit ihnen befassen muß.

* oütifcbe Rimdfebai?.
Deutliches Rdd >.

+ Nach mehrtägigen Verhandlungen im Reichsamt des
Innern zwischen dem Arbeitgeber -Schntzverband und
den drei Arbeitnehmerverbänden des Holzgewerbcs
ist eine Vereinbarung zustandegekommen, wodurch dre
bisher geltenden Tarifverträge auf ein Jahr , ms
zum 15. Februar 1918, verlängert worden sind. Es
findet eine allgemeine Erhöhung der Stundenlohne
statt außer der Teuerungszulage . Die Erhöhung
findet auf Akkordlöhne sinngemäße Anwendung . Als
Ergänzung der bestehenden Tarifverträge wird oer-
Liflbart, daß Kriegsbeschädigte Anspruch daraus haben,
nach Beendigung des Heilverfahrens in ihrem alten Be¬
triebe wieder in Beschäftigung zu treten . Lohnarbeiter
sind, wenn ihre Verletzung sie an voller Arbeitsleistung
hindert, ihren Leistungen entsprechend zu bezahlen . Eine
geringere Entlohnung unter Berufung auf die dem Ver¬
letzten zuerkannte Rente ist unzulässig . Steigende Ermerdo-
fäh' k̂eit ist durch entsprechende Erhöhung des Lohnes ge-
büi, . -'nd zu berücksichtigen.

-1- Bei dem Versand von Liebesgaben an Kriegs¬
gefangene in Rußland werden von den Angehörigen
vielfach alte Zeitungen und sonstiges bedrucktes Vaprer als

-Dackmaterial v̂erwandt oder den Sendungen sogar ichrstt-
liche Mitteilungen beigefügt . Dies hat zur Folge , daß
derartige Pakete den Adressaten nicht ausgeliefert und diese
selbst obendrein noch bestraft werden . Im eigensten
Interesse der Gefangenen sollten daher die Absender daraus
achten, daß die bestehenden Vorschriften für die -Ver¬
packung der Gegenstände stteng beobachtet werden . Die
Pakete werden am besten in einen haltbaren Stoff sauber
eingenäht und die Adresse entweder unmittelbar auf die
Verpackung oder auf ein aufgenühtes Stück Leinwand in
deutscher und russischer Sprache geschrieben. Die Ge-
fangenenfürsorgestellen des Roten Kreuzes sind bereit,
beim Ausschreiben der Adressen behilflich zu sein. >

*  Ein Kleinhandelstag , die Generalversammlung der
„Zmtralvereinigung deutscher Vereine für Handel und
Gewerbe " in Berlin , nahm eine Entschließung an, in der
ein gesetzliches Verbot der Abwälzung des Umsatzstempels
auf die Warenabnehmer durch Anrechnung derselben für
unbedingt erforderlich erklärt wurde . In der Begründung
heißt es u. a.. daß die Kleinhändler besonders bei den
festgesetzten, oft nicht genügenden Nutzen gewährenden
Verkaufspreisen , nicht in der Lage seien, den Umsatz¬
stempel ebenso auf ihre Abnehmer abzuwälzen , wie ihre
Lieferanten.

* Wie man vernimmt , ist infolge der Verminderung der
Personenzüge angeordnet worden , daß die ^ rauenabteile
in den Personenzügen fortfallen sollen . Die Frauen¬
abteile sind meist nur schwach besetzt gewesen . Bei der
anerkennenswerten Zweckmäßigkeit dieser Anordnung darf
wohl erwartet werden, daß vor wie nach für reisende
Mütter mit Säuglingen besondere Abteile bereitgestellt
werden.

Öfterrctcb-Hngam.
x Die ungarische Regierung hat sich zu einem Verbot

der Mietssteigernngen in gewissem Maßstabe veranlaßt
gesehen. Eine Sonderausgabe des Amtsblattes veröffent¬
licht eine Regierungsverordnung , wonach Mietsbetrage,
die in Budapest die Höhe von 5000 Kronen , in Städten
mit über 20 000  Einwohnern von 3500 Kronen , in kleineren
Ortschaften von 2500 Kronen nicht überschreiten, bis auf
weiteres nicht gesteigett werden ' ürfen. Solche Woh¬
nungen können durch die Vermieter Dis auf weiteres nicht
gekündigt werden.

Hmcriba.
x Wie aus Washington gemeldet wird, beschäftigt sich

das Staatsdepartement mit einer Mitteilung des englischen
auswärtigen Amtes vom 23. September 1915, das an die
Vertteter der auswättigen Nationen in London gesandt
wurde. In diesem RundschxeibM gab England die



Unverletzlichkeit ver Briefpost z« und ver¬
pflichtete sich, die Unverletzlichkeit der Schiffspost sorgfältig

achten . Dies Zugeständnis und dies Versprechen war
vom Staatsdepartement in seinen Verhandlungen Mit
Eualand betr . die ungesetzliche Wegnahme amerikanischer
Post ganz übersehen worden . Die Wiederentdeckung dieser
Stellungnahme Englands , die es letzt zugegebenermaßen
im Widerspruch mit Recht und Vertragen verlassen hat,
wurde durch das niederländische Orangebuch veranlaßt,
das soeben in Washington eingetroffen ist.

Oer Krieg.

Uus ln - und Ausland.
Dresden , 13. Nov . Der königlich bäuerische Gesandte

Gras Eduard von Montgeias ist nach längerer .

“ “ { R 51»». « alle . S . « n . Solei
Tagen an einem leichten Katarrh , der aber wird
ist, so daß der Kaiser Audienzen geben konnte.

11t Men Wie Temvs " aus Santiago meldet,
sind die Verhandlungen zwecks Ankaufs der deutschen un
der österreichischen Sckifte in ckillemschen.Hafen ge,chenerr.
da Deutschland verlangte , daß die Schiffe nur m

Zv ' S 'im  Meldung aus Athen ist
der König ' von Serbien iföognito m Athen angekommem

Lugano , 13. Nov . Aus Rom wifd gemeldet , daß der
Schatzminister Carcano ans Paris abgereitl ^tömlift anscheinend noch inaner mit großen sw
fetten , um den nötigen . Kriegsfond aufzutreiben.

Lugano , 13. Nov . Der .« baeordnete MonftÄor b̂eantragte.
die italienische Kammer kolle den Wu s i :„ l,eitlichen
Herstellung eines steten , unabhängigen und emouuiajeu
Polenstaates ausürücken.

Krieasnrimfterumi und Schutzhaft.
° Berlin , 13 . November.

9lm 22 °tzuli d I hat das preußische Kriegsministerium
r -retir IZÄ W ° » di - stellvertretenden General-

' ° " " ° LeÄll . in « E - n darauf

lalluitg ober Abwi -iun » ,J" )e8 'Ä ' "“® SSanbS mb
fangenenlager oder m geeignete Ort Gewährung
Stellung unter Polrzeiaufficht sowie «MW ^ ie
sonstiger Erle -chterungen Bedacht zu nehmen BOr,
auf Grund des Erlasses vom in . s er  i n

St »KfiffirSs
Se-naLr ^ ar *& & &£ ?*£
entsprochen werden konnte . Bei der rang
des Krieges muß darauf gehalten werden . etne
solche Personen in Schutzhaft verbleiben , die tatsackück ^
Gefahr ftir die öffentliche Sicheshert bedeuten . ^
bei dieser Gelegenheit nochmals auf den Absatz
laffes vom 4. September 1815 hmgewieien , ^ geben
Festgenommenen durch Vernehmung ^ legenhe z
ist sich von dem auf ihnen ruhenden Verdachte^
reinigen , und wonach ihnen die Grunde H^ ten
weitere Haft mitzuteilen sind. stift ^en
müssen mit Rücksicht auf die ? » » » werden,
der Betroffenen und auf die Ansprüche vermieden w^
die nach dem Kriege aus Anlaß der Schubbai ^
werden können . Jedenfalls Mrs Schudhast als Strafe i
Verstöße gegen bestehende Anordnungen rmder angeor o
noch verhängt werden , da eine , solche Matznayme
Rechtsgrundlage entbehrt ."

Dieser Erlaß zeigt deutlich den Willen zur Vermeidung
von Unzuträglichkeiten in der Anwendung der Schutzhaft
Bei strenger Befolgung der darm gegebenen Rfötlnften
würden sich die kürzlich namentlich im Reichstaglcmt
gewordenen Beschwerden ohne weiteres zweifellos erhevlicy
vermindern . '

Im Vordergrund der Ereignisse steht der Forschrift
der deutsch-österreichischen Offensive an der siebenburgisch-
rumänischen Front , wo neue bedeutsame Erfolge erzielt

wurden . Niederlagen.
Großes Hauptquartier , 13 . November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht . Zwischen Ancre

und Somme zeitweilig starker Artilleriekampf . — Unser
Feuer zerstreute feindliche Infanterie un Vorgelande
unserer Stellungen südlich von Warlencourt und wirkte
gegen Ansammlungen m den englischen Graben westlich
von Eaucourt l'Abbaye . — In Sailly -Saillisel halten wir
den Ostrand . - Beiderseits des Dorfes griffen die Fran¬
zosen nachmittags mit starken Kräften an , sie wurden , ab¬
gewiesen.

Heeresgruppe Kronprinz . Ein nördlich der Doller
(Ober -Elsaß ) nach Artillerievorbereitung erfolgender fran¬
zösischer Vorstoß scheiterte vollkommen.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern . Zwischen Meer und Karpathen keine wesent¬
lichen Ereignisse . = ^

Krönt des Generalobersten Erzherzogs Carl,
Gyerayo - Gebirge haben deutsche und österreicmfö-
unoansche Bataillone den Bitca Arsnrilor genommen.
Dort , auf den Höhen östlich von Belbor und auf dem
^stnfer der Putna versuchten die Russen m mehr¬
maligen Angriffen vergeblich , uns den errungenen
Geländegewinn streitig zu machen Auch auf den
Bergen zu beiden Seiten des Ottos - Puffes
wurden feindliche Vorstöße zurückgewiesen . Nordwestlich
ncm Camvolung ist Candesti von unseren Truppen ge-
nommf » w ° - L - SüdöMch . d- S R - l - n-Iu - m-PM -r
und der Szurduk -Straße sowie nördlich von Orsooa hatten
rumänische Kräfte bei starken Gegenangriffen keinerlei Er¬
folg . sie büßten wieder neben blutigen Verlusten über
lOOO Gefangene ein.
Balkan - Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen . Längs der Donau gegen den linken Flügel
unserer Stellung in der nördlichen Dobrudscha vorfuhlende
feindliche Abteilungen wurden vertrieben . - Cernavoda
ist vom linken Donau -Ufer her erfolglos beschossen worden.

Maccdonische Front . In der Ebene von Monastir
starkes Artilleriefeuer . Gegen verlustreiche Angriffe des
Leindes bet Lazee und Kenalt und nordöstlich von Brod
?n der Cerua sind die deutsch-bulgarischen Stellungen
restlos behauptet worden.

Der Erste Generalauartiermeister Ludendorss.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz
Nichts von Belang.

Ereignisse zur See.
Ln der Nacht vom 12 . aus den 13. belegten m*.

Seeflugzeuge die Fabrikanlagen von ^PoMe Lag»̂
und die Bahnanlagen von Ravenna Mit Bomben.
Wirkung war verheerend . In ersterem Orte jw
Volltreffer in zwei Zuckerraffinerien , bei der
raffinerte , im Elektrizitätswerk und auf der Eis^
brücke erzielt und mehrere Brände beobachtet . In j,
wurde das Bahnhofsgebäude voll getroffen . Unserez
zeuge sind unversehrt eingerückt . Flottenkomma «̂

Allerlei

Wie es
Mndtens
Klunge«

fiiegeran griffe stiiben und drüben.
(Amtlich .) WTB . Berlin , 13. Nove

Feindliche Flugzeuge griffen am 10, Nc
zwischen 9 Uhr 30 Minuten und 10 Uhr 30 Minuten ns?
Ortschaften und Fabrikanlagen tm Saargebiet an. De
Bomben zum Teil auf freies Feld fielen , zum Teil«
Haupt nicht explodierten , wurde nur geringer Sachs-
ungerichtet , militärischer Sachschaden überhaupt nicht,
ueaeu wurden verschiedene Wohnhäuser getroffen und
in Burbach ein Einwohner getötet , einer schwer int*
leicht verletzt , in Dillingen zwei leicht verletzt. In
gemünd wurde durch einen verirrten Flieger ein Ha.
stöft und dabei zwei Einwohner getötet und sechs

Ein Angriff auf lothringische Ortschaften und U
Anlagen, der am selben Tage kurz vor Mitternacht
folgte , blieb gänzlich erfolglos . Noch m  derselben
warfen unsere Flugzeuggeschwader über IM
gramm Bomben auf Lunevllle , Nancy und den §ü

^ ^ An der^Somme belegten unsere Bombengeschwader
derselben Nacht die Bahiihöfe . Munitionstager . Tm-
Unterkünfte und Flugplätze des Feindes mit mW
Kilogramm Bomben . Noch lauge war der Eisolg
gewaltige Brände weithin sichtbar.
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Deutsche Corpedoboote befcbießen Baltircbport.
In der Nacht vom t <t zum »1 November stießen

deutsche Torpedostreitkräfte aus einer Erkunduugsfahrt in
den finnischen Meerbusen bis Baltischport vor und be¬
schossen die Hafenanlagen dieses russischen Stützpunktes
wirksam auf geringe Entfernung . . ,

Der wichtige Hafen Baltischport deckt den westlichen
Zugang zur Revaler Bucht.

Holländischer Bannwarendampfer aufgebracht.
Bor der Themse wurde am 12. d. Mts . der hol¬

ländische Dampfer „Batavier VI " mit größeren Be-
ständen Bannware an Bord von unseren flandrischen
Seestreitkräften angehalten und in den Hafen eingebracht.

Öftemicbircb ungartrcber DeereebeHdrt.
Wien , 13. November.

Östlicher Kriegsschauplatz (deckt sich inhaltlich mit dem
deutschen Heeresbericht ) .

Die Serben als Vorkämpfer Sarrails.
Mer den Wert der einzelnen Kämpfergrunvm.

Sarrails buntem Böltergemisch an der Salomkisrornm
dem „Bester Lloyd " aus Sofia berichtet:

Nach den Aussagen voll Gefangenen aus Marek
gelten als die bellen Kämpfer der /Armee
Serben . Die Russen haben ihre frühere Ansicht uta,
bulgarischen Soldaten , nachdem sie mü ihnen zu tu«b° ;
grüEch geändert . Die franzofüchen NegertrupvenM
um ihren Angriffen Unmengen von Absmtb. Du
fangenen sind erstaunt, daß Sofia noch immer iiioU.
die Entente besetzt Ist. was ihnen von ihren eigenen Cnn

o^ Sarrall 'bleibt den Serben auch die Anerkenne
Ihre soldatische Tüchtigkeit nicht schuldig
X J | in erste Linie stellt und die Hauptlast bes tav1
Si Ät d- r S -- d-» l»U<» >»"
ganz ungeheuer sein.

Die Lage an der macedonrschen Front,
der bulgarische Geueralstabsbericht ff"

'herrschte westlich von der
Haft s Artilleriefeuer . Östlich beridben Stme »
Cernabogen dauerte « «Wt « aöienb bei PJJJ-
,n A tpiimeHe wahrend der Nacht zum 1L ,
Alle Angriffe des Feindes wurden gebrochen, d-n
nlickte es dem Gegner , sich auf den Hoben. i> •;
Vvftprung vor den bulgarischen Stellungen n°^
von dem Dorfe Polog bilden , zu behaupten. »
Mnalenica -Front schwache Artillerie - und Mne
Westlich vom Wardar lebhafte ArtillenctaNg^
vom Wardar und am ituße der Belastc p
An der Struma -Front Geschutzfeuer und
ge iechte. _ -
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Morgenrot.
Roman von  Wilhelm v. Trotha.

2ĝ Nachdruck verboten.
„Kind , das weiß ich nicht fo genau , laß ste Dir von

einem der Herren , vielleicht von dem galanten Dragoner»
olstzier , erklären !" . . . .

.Einverstanden . Liebste ; nur male mir aber lieber
diesen Herrn ab . damit ich ihn schon einigermaßen kenne.

n3etl” (JerrTl11 Alch höre : Er heißt Norbert d'Artagnac und
stammt aus einer jedr bekannten Familie ; fein berühinter
Ahn ist einer der drei Musketiere Kömg Ludwigs XVL.
die Alexander Dumas Io wunderbar jchöp geschildert hat.

„Ja , ich entsinne mich des Rontans , gabst lhn mlr
amais in Gens ui der Pension zu lesen ."

Was für ein ausgezeichnetes Gedächtnis Du yasli
erwiderte Die Franzöim , »siehst du . das und deine herrliche
Gestatt habe ich immer bewundeft !"

Närrchen , du warst überhaupt in mich verliebt , wie
es eben ein Backfisch mit 16 Jahren in den europai,chen
Pensionen meist zu sein pflegt ."
^ Sag mal , Beuchen ." und bei diesen Worten horte
Miß Ethel für einen Augenblick auf , ihr wunderbares Haar
mit dem schneeweißen Elfenbeinkamme zu kämmen —
das tat sie stets selber , während ihre Zofe es nur aufstecked
durfte —, »hat sich zwischen diesem Dragonerkapttan unr
dir etwa etwas angesponnen , oder hat einer eurer Pne,ten
den Bund aussmbig gemacht ? Sag ^ mir nur die volle
Wahrheit , denn du weißt doch, daß ich, allerdings stets
aanz unabsichtiich . eine gefürchtete Herzensbrecherm bml
Dir Liebling , will ich aber unter feinen Umstanden
irgendwie ins Gehege kommen 1 Alsoi - betcfttel*

Zwischen dem und mir ! Hahahahahahaha ", lachte
sie so laut und unschuldig , daß sie die nach folgenden
Worte zur Bekräftigung gar nicht hatte hmzuzusetzen
brauchen , denn sie sagte : ..Nichts , mein goldenes Prinzeß»
chen l Den trete ich dir ganz ab ! Mit Haut , Haaren und
Herz ! Erstereist leicht gebräunt , die zweiten tieffchwarz
und das Herz — hm —

»Blutrot !" rief Eihel lachend und ging so au ? dm
Scherz ihrer Freundin ein . »Gut '" fuhr ße dann in bester
Laune fort , „ich werde mich nach Kenntnisnahme des Herrn
Lranaoien orüien . tür wen — " scbwavv . marf sie einen

Lasten , mit Geschmeide gefüllt , zu , daß es wie ein Schuß
knallte und das Gesicht von der Freundm abgewandt,
sagte ste : „Beuchen , es wird Zeit für dich, sonst bist du mir
nicht schön genug beim Diner , und ich — gehe in mem An-

kleid ^ im hgr zunächst ganz verdutzt dasitzenden Freun¬
din zu gab ihr , noch einmal umkehrend , einen Kuß und

- >r. mein - , liebsten Freun»

bin , "verheimliche ich Nichts l Nach dem Essen ziehen wir
uns früh in dein Boudoir zu einem ganz intimen Schwatz

^" ^ Nun war Genevi «vr » olKommen beruhigt , und auch
ihre Eitelkeit war durch Ekhrlr Wons befriedigt . Sie war
wirklich  der Amerikanerin restr Freundin , denn über
Herzens - und Flirt,achen pflegen die Amerikanermnen . be-
sonders die vom Schlage Etheis , .anderen gegenüber mcht
zu reden . Beruhigt verüetz sie die Freundin und erschien
fünf Minuten vor acht, Ethel jum Diner abzuholen.

Beide Damen stiegen in den Lift , der vom tiefsten
Keller bis in den Söller des Turmes führte ^ und traten gleich
daraus in den Salon ein . wo Graf de Ballerols . den wir
ja schon vorweg beschrieben haben , auf dw stolze , schone
Amerikanerin zuschritt und sie begrüßte , sehr freundlich und
familiär , dabei aber doch mit einem unverhohlenen Nejpekt
in seiner ftanzösischen Lebhaftigkeit.

„Endlich sehe ich Sie einmal wieder , teuere Miß
Wilcox ! Ich hoffe , man hat Sie in memem zwar alten,
aber doch sehr bescheiden -großen Schlößchen Ihrer Stellung
nach gebührend empfangen und untergebrachtl Darf ich
Ihnen unseren einzigsten Gast am heutigen Abend , cup -
tain des dragons de Meryvalle . vorstellen l . ,

Bei den letzten Worten hatte er ihre Hand wieder frei-
gegeben und machte in chevaleresker Weise dem lungen
Franzosen Platz , -der . wie der Hausherr , ebenfalls im Frack
erschienen war , ihr nun eine durchaus elegante , aber doch
etwas aezierte Verbeugung machte , um dann mit einem
kameradschaftlichen Händedruck die Tochter des Hauses zu

fand keine Zeit , eine Konversation zu beginnen,
denn Der alte Diener des Hauses , ein Mann von den femen
Manieren eines Bedienten aitadeüger Hauser nach dem
anaen regime, öffnete lautlos die große Flügeltür zum
Speisesaal und sagte , indem er sich würdevoll verneigte.

»Herr Grast es iit tendert . "-— - - -

Graf Ballerois bot Miß Wilcox , der fw «Ä
goneroffizier Mademoiselle Genevwve den arm.
ging zu Tisch und nahm Platz . Kang,

Die Unterhaltung kam sehr fönen in‘ ’ ;
niemand der kleinen Tafelrunde einen besonder^
auferlegte und jeder sich Mühe gab , sich so emsach

®UM̂iß Ethel schwärmte ungemein oonDeutschlan^ ^
es ein gewaltiges Kulturland mit emem s
gen und fleißigen Volke , das man leider ^
kenne und stets falsch einschatze , namentlich ■
Soldaten!
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Bei"diesem Lobe sahen sich die beiden Franzos
bedeutsam̂ an  fömie 8en aber überbedeutsam an . schwiegen aber bb« - benl£ ri

so daß die feinfühlige Miß W 'ftox sofort
ihrer Konversation auf einen höchst sch p ^ :
kommen zu sein , und spi - f- nd . w .e es Re ^
der großen und ganz großen Unk'
ist . glitt sie in ein anderes Fahrwaffer o,
hinüber und sagte köchelnd zu dem as ge

..Sie haben heute nachnu lag «W rip.
zählte mir Genevieve kurz^nach unserer ^

dtm ziletzt.
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Art Jagd sehr gesäbrUch ?^ Hausherr/
„Nicht im mindesten . der J) D„Nicht im mindesten , gcw o« t(

abwehcenden Handbewegung juf J “ meistr;urr. . V 1:_ hnfh an hm nnb weroe »»avweyrenven jjuuwucm y
sind eigentlich halb zahm und weroen
aattert gehalten und so gejagt , „imi h(« heh

„O. das ist aber doch keine Iagd -̂ ^ a
Amerikanerin , „so etwas kann mast m ^in

Sport nennen , nein , daran konnte ^

nn % » b gerade solch eine Jagd wollte ^ B„
Wilcox , zu Ehren in den nächsten » j,eln
Wie schade 1 Ick hatte alle noch "k ^ ebad
findlichen Freunde , die nicht bereits ^ ^3«
sind , sowie die O,siziere der Dr S ^ dar

wollen I Aber , wenn Sie keine F " ^
Denken wir uns ein anderes Bergnug
Gast aus ." Ayktseg""
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up'-ah.
Von freund und feind. ^

Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .1
nöebst unerrvünlebt für Norwegen.

, _ - Berlin , 13. November.
^ We es heißt , sollen die Erklärungen des norwegischen
mben°5* Aesandten so gehalten sein, daß sie Fortsetzung der Ver-
ii  J Ölungen ermöglichen . Die norwegische Note wird
■ ^ stweilen, so ' lange die Verhandlungen schweben, nicht
^Eisenbch Lröffetttlicbt. Auf deutscher Seite wird dabei eine durch-
M (3 kühle Ruhe gegenüber dem Ergebnis der Verhand-

^ ^  bewahrt.
% n Christiattia erwartet man in amtlichen Kreisen

I s u Spannung die deutsche Gegenantwort auf die letzte
den. Gezische Note . In der Presfe bewahrt man ziemliches

«schweigen darüber . Die wenigen Blätter , welche die
, - L  deutschen Blättern gebrachte Nachricht , daß für den
' ijg der Unnachgiebigkeit Norwegens der Abbruch der

Aromatischen Beziehungen zwischen beiden Ländern in
i X Bereich der Möglichkeit rücke, veröffentlichen , lassen in

au  wzen Bemerkungen dazu deutlich fühlen , daß eine derartige
, » m der deutsch-norwegischen Spannung für Norwegen
m in  Ast unerwünscht wäre.
pr3 , „ Oer für !* von Rohenzollern gegen Rumänien.
: Jv ; Berlin . 13. November,
nntzaiil, > Amtlich wird mitgeteilt : Der gegenwärtig bei den
' sechs Icj, Rumänien kämpfenden deutschen Truppen weilende

M von Hohenzollern hat gelegentlich eines Essens im
. und Fch Krkommando der neunten Armee in einem Trinkspruch
ttternacht> E Ausdruck gebracht , daß er mit seiner persönlichen An-
rselben5!i ^ heit bei der gegen Rumänien kämpfenden Armee als
r 1000 ti| Äscher seinem Gefühl der Empörung gegen den Treu-
den Flug»! M Rumäniens vor Armee und Volk Ausdruck verleihen

Wlle. (Bekanntlich ist Fürst Wilhelm von Hohenzollern
geschwader̂ Bruder des Königs Ferdinand von Rumänien .)

'Inippi brokrncie ÖCHrtrcbaftskataftropbe In franhrclcb.
gjgfj Bern, 13. November.

Die Pariser Blätter beschäftigen sich angelegentlich
«idem Mangel an Kohlen und dem Mangel an Be-

arraik ßrderungsmitteln. In ganz Frankreich wird der Mangel
jlirk empfunden. Gewisse Munittonsfabriken haben den

.grupver« einstellen müssen . Auch eine Gießerei , die täglich
mkisronlN Do Geschosse von >55 Millimetern hergestellt habe , hat

«gm Ltetallmangels Arbeiter heimschicken müssen. In
is » cedRi,Men Gegenden wächst die Krise zu einer Katastrophefcanaiß r-_ s. - re*. !. . II. -o . ifj-
In sicht überI Die Verkehrsbetriebe sind am Ende ihrer Leistungs-

^ .MsWeit. „Matin " meldet die geplante Schaffung eines
upvenM Llwnalrates für Ersparnisse auf allen Gebieten.
Nh. Lik< ; frieden 8Ttör er In der frledensverlammlung.
jenenCiLw' London , 13. November.

I • In Cardiff wurde eine politische Versammlung abge-
lerkemuiH Wl-ltm, bei der Winston, der Vorsitzende des Bergarbeiter-

mtandes von Südwales , präsidierte . Eine Menge von
äcdensgegnern in Stärke von 10 000 Mann drang unter
iibmng des Arbeiterführers Tupper und des Abge-
:5neten Stanton trotz des Widerstandes der Polizei in

Se Versammlung ein . Ramsay Macdonald zog sich
£ Winston und der Abgeordnete Thomas versuchten,
mit den Eindringlingen auseinanderzusetzen . Jndeffen

Linie urä Mden die Redner durch Geschrei übertönt . Thomas
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„Nieder mit dem engltfcbcn Focbe ."
Stockholm , 13. November.

Nach Berichten von hier eingetroffenen Augenzeugen
die kürzlichen großen Unruhen in Petersburg,

'au und Charkow sehr ernsten Charakter . Wieder¬
um der Aufruhrszenen werden mit großer Sorge
-tet. Besonders in Moskau kam es zu schlimmen

Wreitungen mit schweren Zusammenstößen zwischen
^Polizei und der erregten Volksmenge . In Petersburg

Mg eine vieltausendköpfige Menge die Straße unter
«dauernden Geschrei : „Nieder mit dem englischenche!"
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Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den IS . November.
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Bom Weltkrieg 1S14/13
i 11. 1814 . Ostende wird besetzt. Siegreiches Bor-
n der Deutschen im Argonner Wald . Dre Ruffen
Adurch Mackensen bei Stallupönen und Wloclawec ge-

, M. - 1815 . Die Ruffen werden auf dem Westufer
! zurückgeworfen. Die Verfolgung der Serben wudliefet.

, l3!5 Herzog Leopold von Österreich wird bei Morgarten von
,!2chwyzer und Urner Bauern geschlagen. — 1630 Astronom

Kepler gest. — 1708 Englischer Staatsmann William
- A. geb. — 1738 Astronom Friedrich Wilhelm Herschel ged.

^chr.ststeller Joh . Kaspar Lavater geb. — 1787 Komponist
] J v. Gluck gest. — Dichter Gerhart Hauptmann geb. —

Achter Wilhelm Raabe gest.

' Erficht bei Kaffee -Ersatzmitteln . Die Preisvor-
.wr Kaffee-Ersatzmittel gilt nur für solche, die aus
; Korn und Malz und inländischen Cichorien und
Me hergestellt sind. Die Preisvorschriften gelten
dann, wenn nur ein Teil dieser Materialien m
^8en mit anderen Ersatzmitteln , deren Preise nicht
-Ei- sind, -verwendet werden . Im Hinblick
' daß besonders an Kommunen sowie m den
Vandel große Mengen minderwertiger Kaffee-

Edukte mit schwindelhaften oder unkontrollrer-
-dngaben über den Kafseegehalt und zu enormen

waren , haben die früheren Veroffent-
der Preisprüfungsstelle Groß -Berlin ^wohltätig

itz i-dENn nunmehr ist das Publikum in weitem Maste
iS » geschritten und zahlreiche Anzeigen haben
I5SH daß sowohl die Händler als auch die Her¬
tz du Niger Kaffee-Ersatzmittel unter stetiger Kontrolle
-den^ eisprüfungsstelle als auch durch die Polizei-
1. " stehen. Wünschenswert wäre , daß das Publikum
' auf prunkvolle Verpackung und klang-
e 3 der Ersatzmittel unverhältnismäßig hohe

n,W >. da die Güte dieser Fabrikate viel zu
- .L "^ <8 läßt und nicht im Einklang mit den
hojcobr Ae ' sen steht. Dagegen sei darauf hlngewiesen.

l ^ gen- wie Malz - und Gerstenkaffee zu
^büvreiien reichlich «u baben kmd und in der

Güte uns Bekömmlichkeit die meisten dieser durch eine
große Reklame angepriesenen teuren Mittel übertreffen.
Feigen sind sehr teuer geworden, ebenso Kaffee-Essenzen, so
daß der Verbraucher mit Malz-, Gersten- usw. Kaffee weit
besser fährt , zumal Gerste an die mit der Herstellung
von Gerstenkaffee betrauten Fabriken jetzt in ausreichendem
Maße geliefert wird . _

Hachenburg, 14. Nov . Die König !. Eisenbahndirektion
Frankfurt a . M . gibt folgendes bekannt : Der starke Herbst¬
verkehr und die umfangreiche Inanspruchnahme der
Eisenbahnen zu Heereszwecken machen es erforderlich,
eine Einschränkung des Güterverkehrs dahin eintreten
zu lassen, daß vorübergehend — zunächst bis 18. ds.
Mts . — weniger dringliche Waren zü gunsten eiliger
und wichtigerer Güter von der Beförderung ausgeschlossen
werden . Demgemäß ist den Dienststellen mit sofortiger
Wirkung die Annahme folgender Güter in Stückgutsen¬
dungen bis einschl. 18. d. Mts . untersagt worden : Bade¬
wannen , Bilder , Bilderrahmen , Billards , Bettfedern , Felle,
Fourniere , Galanteriewaren , Gemälde , Glas und Glas¬
waren , Grabeinfassungen , Grabdenkmäler , Grabsteine,
Grammophone , Harmoniums , Hüte , Kinderstühle , Kinder¬
sportwagen , neue Kinderwagen , Kinderwagengestelle,
Klaviere , Pianinos und Flügel , Korbmöbel , Korbwaren,
Kunstgegenstände , Kutschwagen, Läufer , Leitern , Luxus¬
wagen , Matratzen , neue Möbel , Möbelgestelle (z. B . Sofa-
und Stuhlgestelle ), Modewaren , Musikautomaten , Parkett¬
stäbe, Pianokisten leere, Phonographen , Polsterwaren
und Füllmaterial dazu (z. B . Seegras , Werg ) , Porzellan¬
waren , Putzwaren , Rohr und Rohrgewebe , Schlitten,
Spiegel , Spiegelglaskisten leere, Spiegelrahmen , Spiel¬
waren , Sprungfedern , Steingut , Strohflaschenhülsen,
Stühle , Tapeten , Teppiche, Terrakottawaren , Theater¬
requisiten , Thüringische , Böhmische und Nürnberger
Waren , Töpferwaren , Vogelkäfige, Waschbretter , Wasch¬
maschinen , Waschtischaufsätze, marmorne . In besonders
dringlichen Fällen — z. B . bei Sendungen für Lazarette
— können Ausnahmen zugelassen werden . Sendungen
Heeresgut und Privatgut für die Heeresverwaltung wer¬
den von der Maßnahme nicht betroffen. Eine weitere,
zeitlich zunächst nicht begrenzte Einschränkung ist noch
für einige Verpackungsgegenstände getroffen worden und
zwar für Holzverschläge, Lattengestelle und Harraffe .-D
Diese dürfen bis auf weiteres nur zerlegt als Stückguss
angenommen werden . Wir bemerken noch ergebenst , daß
es den Zwecken der Allgemeinheit dienen würde , wenn
die Verkehrstreibenden aus freien Stücken über den Rah¬
men der jetzt gezogenen Grenzen hinaus den Versand
aller nicht dringlichen Güter — sowohl als Stückgut wie
als Wagenladungen — vorläufig zurückstellen würden.

Marievberg , 10. Nov . Lehrer Robert Knögel , früherer
Lehrer in Bölsberg , der Sohn des Färbers Wilhelm
Knögel in Dillenburg , war s. Zt . nach Tagen banger
Ungewißheit von seinem Truppenteil als gefallen gemeldet,
und von Kameraden war den Angehörigen bestätigt
worden , daß ihr Sohn infolge Kopfschusses bei einem
Sturmangriff an der Somme am 21. September einen
schnellen Tod gefunden habe. Daraufhin erfolgte Todes¬
anzeige in Nr . 85 der Westerwälder Zeitung . Heute
kommt nun mit Datum vom 30. September und Post¬
stempel : Paris , 20. Oktober von dem Todgewähnten
aus französischer Gefangenschaft eine eigenhändige Post¬
karte. Es gehe ihm gut ; seine Adresse werde er angeben,
sobald sie ihm bekannt sei ; man möge seine näher be-
zeichneten Sachen bei der Kompagnie einfordern und
möglichst bald versuchen, mit ihm in Verbindung zu
treten . — Die Freude der durch den Tod des einzigen
Sohnes niedergebeugten Eltern und der übrigen Ange¬
hörigen kann man sich unschwer vorstellen.

Limburg, 13. Nov . Gestern abend ereignete sich auf
der Lahn zwischen Limburg und Dehrn in der Gegend
des neuen Kalkwerks bei Dietkirchen ein schweres Boots¬
unglück. Das um 6 Uhr 15 Min . von Limburg ab¬
gehende Lahnschiffchen hatte kaum das Mühlenufer
passiert , als eine heftige Explosion des Benzinkessels er¬
folgte . Die Flammen schlugen sofort aus dem Kessel
und ergriffen das Fahrzeug wobei auch ein junges
Mädchen in Brand geriet. Die Passagiere wurden von
der Panik ergriffen . Der Bootsführer Kolle versuchte, das
Boot an das Mühlenufer gegenüber der Unfallstelle zu
führen , was ihm auch gelang . Währenddessen retteten
sich die meisten Passagiere dadurch, daß sie in das an der
betreffenden Stelle nicht zu tiefe Wasser sprangen . Ein
Mitfahrer , der Landwirt Heinrich Leber aus Dehrn,
rettete mit eigener Lebensgefahr mehrere Personen . Leider
konnten nicht alle Fahrgäste gerettet werden . Feststeht,
daß ein Mädchen verbrannt und ein anderes Mädchen
ertrunken ist. Die verkohlte Leiche der in den Flammen
Umgekommenen konnte noch nicht erkannt werden ; die
Leiche der Ertrunkenen ist noch nicht geländet worden.

Pfah und fern. 1
O Die Brotkartendiebstähle in Berlin . Trotzdem in

Berlin die Amtsräume der Brotkommissionen seit einiger
Zeit unter Bewachung gehalten werden , kommen immer
noch Kartendiebstähle vor . So wurden einer Brotkom-
niission in Charlottenburg 700 Brotkarten und über 2000
Zusatzkarten gestohlen.

O Mit 18 % Jahren Flugzeugführer . Der jüngste
Flugzeugführer des deutschen Heeres ist der Vizefeldwebel
Franz Götte aus Essen. Er trat , eben 16 Jahre alt , als
Kriegsfreiwilliger in das Heer ein, machte dann während
des Krieges sein Flugzeugführerexamen und dürste mit
einem Alter von 18' /- Jahren wohl der jüngste Flugzeug¬
führer im Felde sein.

O Briefaufschriften an deutsche Kriegsgefangene i«
Afrika . Nach zuverlässigen Mitteilungen , die von ver¬
schiedenen Seiten eingegangen sind, verweigern die eng¬
lischen Zensurbebörden in Wrika die Ausbändiauna non

Briefen an intemierte Deutsche, wenn sie in deutscher
Schrift geschrieben sind. Diese Briefe gehen zurück mit
dem Vermerk: „Lateinische Schrift in deutschen Briefen."
Angehörigen von in Afrika befindlichen Deutschen wird
daher empjohlen, sich nur lateinischer Schristzeichen zu be¬
dienen. -»•*- rr

O 170 Mark für eine Gans . In einem Berliner
Lebeusmittelgeschäft wurden dieser Tage 20 pfündige Gänse
mit 8,50 Mark das Pfund bezahlt , eine Gans „erzielte"
a' so 170 Mark ! Höher geht 's nimmer , sagen einige.
Aber man muß abwarten . Das Zahlensystem reicht
weit . . .

© Preisausschreiben für eine polnische National¬
hymne . Die Verwaltung des Warschauer Philharmonischen
Orchesters fordert in einem Rundschreiben sämtliche musik¬
treibende Kreise Polens zu einem gemeinsamen Preisaus¬
schreiben für eine polnische Nationalhymne auf . Ju dem
Rundschreiben wird bedauert , daß der denkwürdige 5. No¬
vember das Land ohne eigentliche Volkshymne angetroffen
habe . Die Lieder , die man bisher als polnische National¬
hymnen ansprach , hatten Bezug auf Polens Unglücks ?nt,
die Texte sind jetzt veraltet.

© Ein alter Gauner gefaßt . Einer der geriebensten
Hochstabler , Max Schiemangk , der als „Graf de Passy"
auch in Deutschland viele Heiratsschwindeleien beging , ist
in Brooklyn verhaftet und zu längerer Freiheitsstrafe ver¬
urteilt worden . Der Schwindler trat als amerikanischer
Major auf . In Deutschland saß er zuletzt in Heilbronn
in Untersuchungshaft , von dort entfloh er nach Amerika.

© Englische Friedenstvetten . Bald nach Ausbruch
des Krieges wurden in London bei Lloyds Wetten aus
den Zeitpunkt des Friedens abgeschlossen. Diese Wetten
richteten sich zu Anfang 1916 dahin , daß die eine Partei
sagte, der Friede werde im Sommer 1917 geschloffen
werden , und die andere , daß der Krieg noch das nächste
Jahr dauern werde . Augenblicklich stehen die Wetten der
ersten Partei auf 60 gegen 100, gegenüber 30 gegen 100
vor noch zwei Wochen.

3u 8 dein Gcnchtsraal.
§ SSOprozenttge Überschreitung der Höchstpreise . Von

der 1. Strafkammer des Landgerichts Neuruppin wurde der
Kaufmann Hermann Henndorf wegen Überschreitung der Höchst¬
preise für Web- und Strickwaren im Kleinhandel um 250 %
zu 5000 Mark Geldstrafe eventl . für je 15 Mark ein Tag Ge¬
fängnis verurteilt . Der Antrag des Staatsanwalts hatte auf
20000 Mark Geldstrafe gelautet . Im Aufträge des Kriegs-
ministertums wohnte ein höherer Offizier der Verhandlung als
Sachverständiger bei.

Teppelinnöte in pam.
Die Pariser Behörden werden in einem

Artikel des „Figaro " ob ihrer Angst vor
Zeppelinbesuchen folgendermaßen verspottet:

Die Zeppeline haben uns glücklicherweise schon seit
längerer Zeit nicht mehr besucht. Aber eine weise Be¬
hörde will nicht; daß wir uns trügerischer Sicherheit hin¬
geben und uns ruhig schlafen legen . Sie versetzt uns ganz

...plötzlich ^eiyx^„atfftliche . Mitteilung ", die wie eine Bombe
einschrägt. Denn , so sagt sie, „es ist gut , der Bevölkerung
gewisse Vorsichtsmaßregeln , deren sie sich im Augenblick
der Gefahr bewußt bleiben muß , ins Gedächtnis zu rufen ".
„Ist das wirklich so gut ? Morgen früh wird sicherlich
alle Welt sich besorgt sagen : „Aha ! man erwartet
Zeppeline ." Wer von Natur mutig ist, wird ruhig so
weiter leben wie bisher , und die Furchtsamen werden sich
noch ein bißchen mehr fürchten . Das ist alles . Die ge¬
wohnt sind, in den Keller zu laufen , werden beim ersten
Trompetenfignal über Hals und Kopf die Treppe hinunter¬
purzeln ; die andern werden im Bett bleiben , wie sie es
bis jetzt zu tun pflegten.

Aber sehen wir uns die guten Ratschläge der Re¬
gierung an . Vor allem erfahre man , daß wir von der
nahenden Gefahr „durch die Sirenen der Feuerwehr und
durch die Warnungshörner ", die abwechselnd konzertieren
werden , in Kenntnis gesetzt werden sollen . Das wird
lustig sein. Nichts unterhält nervöse Menschen besser als
die langgezogenen Klagetöne der Sirene . Und
wenn wir von dieser Sirene aus allen Himmeln
gerissen sein werden , was tun wir dann ? Wir
schließen die Fensterläden und öffnen die Fenster,
„damit die Scheiben nicht zerbrochen werden ". Eine
weise- Regierung sorgt eben für alles , nur wie es
scheint, für die Glaser nicht. Wenn die Fenster leidlich in
Sicherheit sind, haben wir uns , je nachdem wir „ein sechs-
bis siebenstöckiges" oder „ein zwei - bis dreistöckiges Haus"
bewohnen , verschieden zu benehmen . Für den ersten Fall
wird uns dringend ans Herz gelegt , nicht auf den Treppen
herumzulaufen . Sonderbarer Gedanke , auf den von selbst
sicherlich keiner gekommen wäre . Wir sollen uns „in
die untersten beiden Stockwerke " flüchten . Schön . Ich
werde nicht verfehlen , denn ich bin selbst neugierig
zu sehen, was für ein Gesicht die Dame aus
dem ersten Stock machen wird , wenn ich ihr in
meinem Nachthemd , mit der Schlafmütze auf dem Kopf
und dem Nachtlicht in der Hand gegenüberstehen werde.
Ich werde mich in einen Sessel fallen lassen . Sie wird
sich mir gegenüber setzen, und wir werden uns , beide im
Hemd , die artigsten Dinge sagen . Denn ich bin iminer
galant , auch wenn Bomben in Aussicht sind . Aber was
rede ich dal Wir werden ja gar nicht im Salon sitzen.
Man höre : „Es ist angebracht , möglichst in den nicht
direkt an der Straße oder nach dem Hofe zu gelegenen
Zimmern zu bleiben ." In der Küche also ! Oder noch
besser, auf dem Hängeboden ! Muß das fidel sein!

Inzwischen werden die weniger glücklichen Bewohner
der zwei - und dreistöckigen Häuser sofort ihr Haus ver¬
lassen müssen, denn „die Sicherheit ist hier nicht einmal
durch den Keller gesichert". Was für ein reizender Still
Keller , die eine Sicherheit sichern ! Sie — natürlich die
Hausbewohner , nicht die Keller — „werden klug handeln,
wenn sie in den Häusern der ersten Art eine Zuflucht suchen".
Wo denn ? Doch nicht auch etwa auf den Hängeböden ?!
Die werden ja schon von uns besetzt sein. Also nein.
Sondern „zum Beifpiel " — dieses Beispiel ist auch von
der Regierung — „in der Hausflurhalle ". Recht so! Für
Leute , die sich nicht einmal ein sechsstöckiges Haus leisten
können , ist die Hausflurhalle gut genug . Wenn alle Pariser
diese fcharsen Instruktionen buchstäblich befolgen , wird
man sich in Puris an Zeppelintagen ganz sicher nicht lang-
weilen . . . _



Bunte Zeitung*
Ein humorvoller Rittergütsbesitzer . Der Ritter¬

gutsbesitzer Plöskow auf Buddow in Pommern erließ m
verschiedenen Blättern folgende Bekanntmachung. „Der
Bürgermeister empfiehlt den hiesigen Einwohnern , fich nach
Möglichkeit Wruken zu besorgen, um die Kartoffeln zu
strecken. Dieses Besorgen ist gleichbedeutend mit Kaufen,
nicht aber, wie es anscheinend viele Einwohner ver¬
standen haben. mit. -Nehmen" ohne Bezahlung. Bei dM
Ausnehmen meiner Wruken hinter dem Schloßgarten und
an der Tempelburger Chauffee haben sich so viele freund
liche Helfer gefunden, daß ich denselben, wenn sie es am
Tage und gegen Bezahlung gemacht hatten, von Herzen
dankbar gewesen wäre. Um dieses scheinbare Mißvers .
nis in der Auffassung der Verordnung des Bürgermeisters
zu beseitigen, gebe ich, soweit der Vorrat rttcht, aus
stellung beim hiesigen Hausfrauenoerem Cßwrmen zu
2.50 Mark für den Zentner ab." ^

Die polnischen Kronkleinodien . Ein Geheimnis um-
gibt die polnischen Kronkleinodien. Sie bestehen aus dep
Krone die Fürst Boleslav im Jahre 1024 vom Papst
empfing eineni goldenen Schwert und einer Lanze, mit
btt  der Sage nach der heilige Mauritius getötet wurde
und die bei den polnischen Königen das anderswo übliche
Zepter ersetzt. Alle diese Hoheitszeichen gingen im Jahre
1792 bei der Belagerung Krakaus auf gehelmmsvoll
Weise verloren. Es ist ledoch eme alte überlieferte
Anschauung bei den Polen , die letzt wieder öffentlich
genannt wird , daß drei polnische Patrioten Kenntnis von
dem Aufbewahrungsort der Hoheitszeichen haben. Wenn
einer dieser Eingeweihten stirbt, tritt em andrer an seme
Stelle . Nun , da Polen neu erstanden ist, werden auw
wohl Krone, Schwert und Lanze eines Tages wieder auf¬
tauchen. Bei dieser Gelegenheit sei erwähnt , daß die
Türkei die Aufteilung Polens nie anerkannt. hat . So
existiert denn heute noch ein polnisches Gesandtschaftshaus
in Konstantinopel. Das Gebäude wurde der der tz
Teilung Polens versiegelt und ist genau so erhalten, wie
es der letzte polnische Gesandte verließ.

Pariser Leben. Im Herzen von Paris ist ein neues
Theater gegründet worden, das „Theatre Edwn .d - .
das Lustspiele. Possen. Operetten und die m Paris sehr
beliebten Jahres -Nevuen bringen soll. Plan MM ano. ouv
das neue übrigens sehr warm aufgenommene Theater ganz

Dank für die Marinespende.
Der Staatssekretär Berlill. den 11. November 1916.

beehre ich mich den Empfang
des gefälligen Schreibens Nr . 4713 vom 2. November 1916,
wonach dort zu Gunsten der Kaiserlichen Marme em Be¬
traa von 810 Mark gesammelt worden ist, zu bestätigen.

Ich gestatte mir hierbei , im Namen der Kaiserlichen
Marine meinen wärmsten Dank für die hochherzige Zu¬
wendung auszusprechen , und bitte , diesen Dank auch allen
an de/Sammlung Beteiligten gefälligst übermitteln zu

^o D̂as Einverständnis Euerer Hochwohlgeboren voraus¬
gesetzt wird der Betrag für die Hinterbliebenen gefallener
Marineanvehöriger verwendet werden . Es wird geboten,
ihn an die Depositenkasse A der Deutschen Bank , Berlin
W 8, Mauerstraße 25, auf das Konto „Kriegsspenden
der Kaiserlichen Marine " zu überweisen.

Im Aufträge : D r . Fe lisch.

Allen denen , die in hochherziger Weise zur Spende
beiaesteuert haben , sowie den beiden Sammlern Herrn
Magistratsschöffen Gräf und Herrn Stadtverordneten
Crysandt sage auch ich im Namen der städtischen Ver¬
tretungen herzlichen Dank.

Hachenburg, den 14. November 1916.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Marienberg , den 30. Oktober 1916.
Bekanntmachung.

Kn Abänderung der Verordnung vom 25. September wird hrev
mit der Höchstpreis für das Liter Magermilch bei Abgabe an den
Verbraucher auf 1b Pfennig festgesetzt.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den 14. 11. 1916. Der Bürge , metster.

der europäischen Katastrophe war.
Eine Klanqschrift für Blinde . Aufsehen erregt die

Sj& ffas ÄÄ ÄS
5 ÄÄÄ r'ÄÄÄSSSÄ .TÄ
Bedenkt man daß die Anschaffungskostendes Apparats
mir wenige" Mark betragen, daß die Drucklegung er.
Minimum UN Reit unb Papiermaterial cxfotbctt,
SSSaiommtn ttor,bri bi« **  Sn mul
tRelebrten geradezu epochemachend genannt werden mutz

lEer Keit wird eine Druckerei für Blindenschrift
hergtttellt werden Die Schaffung von Bibliotheken wird
auf keinerl̂ Schwierigkeiten stoßen, und den unglücklichen
Blinden wird die Möglichkeit 5F °len werden. Studien z
ergreifen, zu vollenden und geistige Berufe auszuuben.

Großes Lager
in

Damen- und(nädcfien-fDänteln
Herren- und Knaben-Anzügen

Aegirin-Miintel und-AZesten
leicht und wasserdicht

Mr -Iow», Beztner-niäntel und IlNmied».
Unterjacken Unterhosen

Buckskin für Anzüge
Damenstoffe in schwarz und farbig

für Jackenkleider.
Dura-,Kinder- und ülanns-Strümpfe und-«Socken.

Strickwolle.
Wilhelm PiCkCl Tab- Gart kickel

Hachenburg.

L Wilder Wickensamen als Futter.

sä? : säSjs &
K *“ Ä e im !t r Blätter für Pflan ^ nbau und Manzen-

fer -ä

Anordnung.
Auf Grund der Bekanntmachung über Speisefette vom 20 JuU

«am /s» ffl ai S 755) sowie der dazu ergangenen preutzifcyen1916 (jrt. 6). -öi - ,'? • J , 9 ™ [i iqig o,ff cr 2 und der Grund.

Anordnung erlassen: ^
KHmtliAe Butter die nicht in Molkereien hergestellt ist, darf nur

„n £ ” oS ™ #ÄlbSd »®»te bi, . . . ihm bestimmten St . n.n

£5 StÄ “ m bei ben . . « (t . . iäau8« ul b. Itlmmt«,
“ttäSTÄ * .»
Iof" « e®S 'ÄT Ä ? » »«•« . i -d-' Mb
Be-kmis die - u- bem «teile butch » itneSmen, » etjonb

U| »i,S £ 8utletlie !etunBäoeittä «e böten “ t . . .
Ausnahmen kann der Vorsitzende des Kreisausschusses genehmig .

Den Herstellern von Butt » ist eine Bescheinigungüber die ab

I ^ ' Men Mengen 8“ be$£ uWe aen des Kreises haben sich durch

®te ®r| U«fS« Unb Anfkanfsstellen haben Bücher zu führen, ans
denen ihr gesamter Geschäftsbetrieb estg-st- llt werden kann S e
haben den Anordnungen des Kreisausschusses hinficht,ich
schäftsbetriebes Folge zu leisten.

^in allen Gemeinden, denen vom Kreisausschuß Butter zuaewiesen
wirdkdnff die zngeteilte' Bnttermenge an die Versorgnngsberechtigten

nu- SflJjJS bestimmt, inwieweit Versor-
gungsberWen der Bezug von Butter ausnahmsweise unmittelbar
vom Erzeuger zu gestatten ist. ^

afwÄ BLe7 ? °rM °n2 °deren Haushaltsang -.

sind nicht hinzuzurechnen Personen,

Butter wird auf höchstens 180 Gramm für Kopf und Woche fest
gesetzt. 5

Sämtliche nicht unter 8 4 fallende Personen sind Bersor^ nigs
berechtigte Die auf den Kopf der versorgungsberechtigten B-vol
kerung Entfallende und nur gegen F-ttkarte °bzugebende M ge
Butter wird bis auf weiteres auf höchstens 90 Gramm wochenrncy
festgesetzt. 0

Gastwirt - erhalten nach näherer Bestimmung des Kreisausschusses
eine Buttermenge auf Grund besonderen Bezugscheines. Be, Berech
nnng dieser BMtermeng. ist die Zahl der Personen, welche r-gelma-
ßig in dem Gasthause Mahlzeiten zu sich nehmen, nur mit der Halste
in Ansatz zu bringen. ?

Weder der Selbstversorger noch dw Bersorgungsberechtigten haben
einen Anspruch auf eine bestimmte Menge Butter.

Zuwiderhandlungen gegen»Ätzende B-stimmungen werden nachMakaabe der 88 34—36 der Bekanntmachung über « p-ifeseiie
vom 20. Juli 1916 mit Gefängnis bis zu emem Jahre obet în
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer di s
bestraft. g

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Krast.
Marienberg den 3. November 1916.

Der Vorsitzende
des Kreisausschusses des Oberwesterwaldkreises.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 11. 11. 1916. Der Bürgermeister.

Ackern vorkommt, femer die Samen der besonders stark
verbreiteten Zottelwicke, Viel» villosa, und einiger artbeter
?lttert wie der Heckenwicke, V. ünnistoriim. der parmow>ch^
Wicke' V. pannouivn, der kussubifchen Wicke . cassuliic^
lvmie einiger sonstigen zwischen der Saat auckretenden
Wickenarten frei von blausauresieserndem lliizym. tzzf
empfiehlt sich daher sehr, die Artzugehorig .ert der in
Trieur ab gärigen enthaltenen Wickensamen genau zu beoefeten.
Die Samen der Saatwicke und namentlich auch jene ber
«ottel - oder Sandwicke wird man, falls sie u, großerc»
Mengen vorhanden sind, am besten sammeln, um sie zur
Saat zu benützen. Für alle Falle empfiehlt es sich^
z.ir Verfütterung bestimmte Schrot der Tneurwicken iebes=
nrnl vor der Verfütterung mehrere Stunden lang m eine:
n-öfeeren Menge von lauwarmen , Wasser emzuwerchenM
danach die Masse im Futterdämpfer zu dampfen oder
z>>r Vertreibung der gebildeten giftigen Blausäure
durchzukochen. Handelt es sich um die Zubereitung erbeb«
sicher Mengen solchen Wickensutters, so ist dabei w:gend-i6^1,11 in arösterer Menge entweichenden Blausauredämsie
i7ige V°? M gebotet Am besten wird man dieD°L

fortführen . Durch eine derartige Behandlung,
bk1u * KP talSen « ' I» °II-nI>-U der SB; t«
ii ieb?m Falle zum Erweichen oer Schrotte, chen sch
diensich ist, erhält man eine sehr euvelßrerche Futteroeigabe, t
; 0n der man aber wie bei fedem neuen Futter zunächst̂
nur kleinere Gaben reicht. Allmählich kann man dann die
Beigabe zu dem übrigen in geeigneter Werfe zusammen-
n/stellten Futter steigern. Besonders wird derartig be¬
handeltes Wickenschrot zur Verfütterung an Milchkühe
empfohlen: unter den gegenwärtig«,' Verhältnissen kommt
7 aber auch als Veifutter für Pferde und auch für Ge¬
flügel in Betracht. ^

Volke - und Krtegswirtfchaft.
* Herabsetznng der Drnschprämic . Die von der Reichz-

getteiüest'elle zur Zeit bisher gezahlte Drufchpramie von zwöli
Uitark für die Tonne gilt nur »och ur Brotgetreide -Lieferungen
dis min 15. November 1916 emichlreßlich. Für Lleierungen
nnäi diesem Tage bis emfchließlich 15. Dezember 1916 roiiö
nn* eine Druschprämie von 10 Mark für di- Tonne gewähn
werden Für Brotgetreide , das nach dem 15. Dezemberd. I.
nbaeltefert wird , darf nach dem Gefetz eine Druichpramic nicht
mehr gezahtt werden. Es liegt,daher im Interesse der Lnnb-
wrr e die Abtieferung nach Kranen zu beschleunigenund noch
moglicust viel Brolgetreide bis 1b. Dezember abzulieienf, 4

. . »- ini ti. _ . . „ s. « »rnntTnnrfltA 1
güt die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich!

Theodor Kirch Hübel  in Hachenburg.

Heute erhielten wir die schmerzliche Nach¬
richt, daß unser innigstgeliebter guter Sohn,
Bruder , Schwager und Onkel

August«Jever
Musketier im Jnfant . Rgt . Nr. SS

4. Kompagnie
am 7. November 1916 infolge eines Ge¬
wehrschusses nach einjähriger treuer Pflicht¬
erfüllung im Alter von 20  Jahren dm
Heldentod für das Vaterland erlitten hc-t.

Dies teilt Verwandten , Freunden und
Bekannten in tiefster Trauer mit

fsmilir Peter Olm-
Hütte, Höchstenbach und Niederhattert,

den 14. November 1916.

ErdarbeiterxHandlan;
werden ständig gegen hohen Lohn und da««
Arbeit eingestellt für größeren Fabrikbau

Don  Baugeschäft Albert Ko"-
Gebhardshain . a

Der 65 Jahre weltberühmteBonner
Kraftzucker
von I . G . Maah in Bonn
ist in bcfferen Kolonialwaren-
handlungen,durch Plakate kennt-

lich, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung

ä 15 und 30 Pfg.
Niederlagen sind:

«»chrnbMg: Joh . P -t. B°hle. C.
Hennen, Drogerie Carl Dasbach,
C v. Saint George, S . Rosenau,
stltttadt : Wilh. Schmidt, Lkb»ch
(Westerwald) : Theo Schütz, Bahn-
hofswirtschaft, UNN,«: 4 -Klöckner,
marienber« : Carl Winchenbach,
Canfltnhabn: Carl Ffench, HINN-
KlrcVeNiTarl Winter Nachf. C.Kuß,
Hirtbeip> Carl Hoffman», U)«V«r-bUlÄ< Hugo Schneider, stamm a.
d. Sieg : E . Bauer.

Bonner « raftzncker ist ein
von unseren Baterlandsverteidigern
stark begehrter Artikel und bitten
wir denselben allen Fetdpostsen-
düngen beizusügen.
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